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Basisbibliothek
Unitobler (BTO)
1993-2003

Vor zehn Jahren, im Sommersemester

1993, eröffnete die Stadt- und Universitäts-
bibliothek Bern (StUB) im geistes- und so-
zialwissenschaftlichen Zentrum der Uni-
versität Bern ihre Filiale, die Basisbiblio-
thek Unitobler (BTO). Dieses Jubiläum
dient als Anlass, um zurückzuschauen, die

Gegenwart unter die Lupe zu nehmen und
vielleicht auch einen kurzen Blick in die

Zukunft zu wagen.
Zu diesem Zwecke setzte sich die - erst

seit kurzem amtierende und mit wenig Vor-
wissen um die Geschichte der BTO belaste-

te- Leiterin der Basisbibliothek, Käfhz Sfei-

«er (KS.), mit Marianne Aeschbacher

(M.Ae.), der Leiterin der Bibliothekskoor-
dination BIKO' an der Universität Bern
und ihrem Stellvertreter, Danz'ei Wyss

(D.JV), zusammen. Beide sind seit 1992 in
der Unitobler tätig und haben die Ge-

schicke der Basisbibliothek seit ihren An-
fängen hautnah miterlebt.

Wie die Zeit vergeht...
KS.: Wenn ich im «Archiv» der BTO

nachschaue, dünkt mich, dass sich bei den

Arbeitsabläufen in den letzten zehn Jahren

eigentlich gar nicht so viel geändert hat:

Bücher ausleihen, Post holen, «Kurier» be-

arbeiten, Benutzer beraten, ab und zu eine

Bibliotheksführung - und noch immer gibt
der Kuckuck seinen Kommentar dazu...

D.W: Ein Jubiläum ist auch immer An-
lass festzustellen, wie schnell die Zeit ver-
geht: In unserer Diplomarbeit erarbeiteten

wir die Grundlagen für den Aufbau eines

Referenzbestandes in der BTO, der zwar
nicht gerade für die Ewigkeit, aber doch für
eine längere Zeit relevant sein sollte. Da-
mais, vor zehn Jahren, steckten die elektro-
nischen Nachschlagewerke noch in den

Kinderschuhen. Heute sind diese Nach-

Schlagewerke zu einem grossen Teil durch
elektronische Informationsmittel abgelöst.

M.Ae.: Die Halbwertszeiten der Infor-
mationen sind unheimlich kurz geworden.
Die BTO ist überhaupt in einer Zeit «er-
wachsen» geworden, die gerade für die Bi-
bliotheken von enormen Veränderungen ge-

prägt war. Vor zehn Jahren wusste noch nie-
mand um die Bedeutung, die in den kom-
menden Jahren das Internet erhalten sollte.

Online-Bücherbestellungen - heute eine

' Informationen über die BIKO unter
www. é ifco. w niée, cé

Selbstverständlichkeit in (fast) allen Biblio-
theken - waren noch nicht einmal denkbar.

BTO - die StUB zum Anfassen
KS.: Ich stelle mir vor, dass das Internet

- und natürlich insbesondere E-Mail -
auch die Kommunikation zwischen dem

Haupthaus an der Berner Münstergasse
und der BTO, der Filiale in der Länggasse,
stark vereinfacht hat.

D.W: A propos Kommunikation: Der
Informationsaustausch zwischen BTO und
BIKO ist äusserst wichtig und klappt,

wegen der räumlichen Nähe', ausgezeich-
net: unkompliziert, unbürokratisch, nicht
hierarchisch; daher entsteht auch nie eine

Konkurrenzsituation. Die BTO ist für die

BIKO eine wichtige Drehscheibe zwischen
der Uni und der StUB.

M.Ae.: Für viele hier in der Unitobler ist
die BTO die «StUB zum Anfassen».

D.W: Der Austausch in bibliothekari-
sehen Angelegenheiten-' - der bisweilen
auch am gemeinsamen Mittagstisch ge-

pflegt wird - ist für beide Seiten befruch-
tend: Die eher «theorielastige» BIKO profi-
tiert von den Praxiserfahrungen der BTO
und umgekehrt.

BTO - die «Zentralbibliothek»
in der Unitobler
KS.: Wie sieht für Euch heute die Rolle

der BTO innerhalb des Bibliothekssystems
der Unitobler aus?

D. W: Das Bibliothekskonzept der Uni-
tobler mit ihren vielen dezentralen Biblio-
theken ist ja bekanntlich nicht ganz unpro-
blematisch. Da dient die BTO als Ausgleich,
als eine Art Zentrum. Sie übernimmt vor
allem Zentrumsfunktionen dank der stän-

dig besetzten Ausleihe und ihrer guten In-
frastruktur.

M.Ae.: Die BTO spielt auch eine wichti-
ge Rolle in der Benutzerschulung, vor allem

dort wo die Bibliothekseinführung nicht
integraler Bestandteil des Studiums ist. Die
Institutsbibliotheken sind z.T. personell
stark unterbesetzt, da reicht die Zeit für die

Benutzerschulung oft einfach nicht.

KS.: Welche Rolle spielt die BTO bei der
Fernleihe?

M.Ae.: Das zuvor Gesagte gilt auch für
die Fernleihe: Einige Institutsbibliotheken
machen überhaupt keine Fernleihe, andere

nur für Studierende oder nur für das Uni-
versitätspersonal. Da springt die BTO ein.

Die Fernleihe der BTO ist auch bekannt für

die rasche Erledigung besonders kompli-
zierter «Fälle».

Und die Zukunft?
KS.: Wagt Ihr eine Prognose für die Zu-

kunft der BTO?

D. W: Nun, die hängt sicher auch davon
ab, wie sich das Bibliothekskonzept der

Universität weiterentwickelt. Das Ziel wäre

ja, dass auch innerhalb der geisteswissen-
schaftlichen Fakultät - wie schon bei den

Natur- und Sozialwissenschaften - Fachbe-

reichsbibliothelcen entstehen. Allerdings ist
dieses Ziel innerhalb des Unitobler-Gebäu-
des kaum zu verwirklichen; da muss man

* BTO und BIKO teilen sich den Verwaltungstrakt
im ersten Untergeschoss der Unitobler.
' Der Austausch zwischen den beiden Teams be-

schränkt sich ganz klar nicht auf Bibliothekarisches...
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schon die weitere Raumplanung der Uni-
versität abwarten. Als Vorbild für solche

Fachbereichs- oder Departementsbiblio-
theken könnte da sicher die BTO mit ihrer
stark benutzerorientierten Ausrichtung
dienen. Die BTO selber würde vermutlich
weiterhin ihre Zentrumsfunktion wahr-
nehmen. Allerdings gilt es da auch noch,

mögliche neue Strukturen im universitären
Bibliothekswesen zu berücksichtigen.

KS.: Ihr bleibt da etwas vage, die kiinfti-
gen Entwicklungen scheinen doch noch et-

was ungewiss?
D.W: Ja, ja - nur eines ist gewiss: Die

Zukunft kommt...
M.Ae.: wobei allerdings auch das

nicht ganz sicher ist.

KS.: Vielen Dank für dieses Gespräch -
sicher ist, dass die BTO ihr Jubiläum feiern
wird:

Die BTO begeht ihr 10-Jahr-Jubi-
läum mit einem Tag der offenen Tür
am Samstag, 3. Mai, von 10-16Uhr.

Das Detailprogramm wird zur ge-
gebenen Zeit auf der Homepage
www.stub, wmbe.c/i/bto bekannt ge-
geben.

Arb/'do 4-20 03


	Basisbibliothek Unitobler (BTO) 1993-2003

